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Vorlesungen
(Aus den mit * bezeichneten Vorlesungen werden die Klausurthemen für die 
Abschlussprüfungen DME/PA im Fach Musikwissenschaft gestellt).

Musikgeschichte im Überblick: Von der Mitte des 18. Jahrhunderts bis zur 
Französischen Revolution*
Prof. Dr. Christine Siegert
Mo., 10:00 bis 12:00 Uhr, Fa 322
Beginn: 22.10.2012

Die zweite Hälfte des 18. Jahrhunderts wird gemeinhin als „Wiener Klassik“ bezeichnet, 
und tatsächlich haben Komponisten wie Joseph Haydn, Wolfgang Amadé Mozart und 
Ludwig van Beethoven die 1770er bis 1820er Jahre entscheidend geprägt. Dennoch ist 
das Konzept der „Wiener Klassik“ auf seine geschichtsphilosophischen Implikationen und 
mögliche Ausschlussmechanismen in Bezug auf die Musikgeschichtsschreibung zu 
befragen. In der Vorlesung sollen auch jene ProtagonistInnen der Musikgeschichte in den 
Fokus gerückt werden, die sonst eher am Rande stehen: die international erfolgreichen 
italienischen Opernkomponisten, Komponistinnen sowie die musikalischen Akteure der 
Französischen Revolution.

Zwischen Repertoire und Neukomposition. Das Streichquartett in der zweiten 
Hälfte des 20. Jahrhunderts*
Prof. Dr. Dörte Schmidt
Di., 10:00 bis 12:00 Uhr, Fa 322
Beginn: 23.10.2012

„Für die zweite Hälfte des [20.] Jahrhunderts, vor allem für die letzten Jahrzehnte läßt 
sich eine Gattungsgeschichte des Streichquartetts kaum noch schreiben, weil sich die 
Gattung [...] weitgehend aufgelöst, ihren besonderen Rang verloren hat und eine 
Besetzung unter vielen geworden ist“, schreibt Ludwig Finscher 1998 im Artikel 
„Streichquartett“ in der neuen MGG. Die gewichtigen Quartette von Pierre Boulez, Elliott 
Carter, György Ligeti, Luigi Nono, Wolfgang Rihm, Helmuth Lachenmann u.a. stehen 
dagegen. Auch ein Blick auf die Arbeit der zahlreichen Streichquartett-Formationen zeigt 
zum einen, dass Zweifel an Finschers Postulat angezeigt sein können. Es gibt sogar 
mehrere auf die zeitgenössische Produktion spezialisierte Quartette. Zum zweiten aber 
weist dieser Blick auch auf die Bedeutung des Repertoires: Nicht selten werden 
zeitgenössische Werke mit denen des klassischen und klassisch-modernen Quartett-
Repertoires auf aufschlussreiche Weise zusammengespannt – das LaSalle Quartett steht 
hierfür in besonderer Weise. Schließlich stellt sich die Frage, was das zeitgenössische an 
einer Aufführung von Beethoven-Quartetten vor dem Hintergrund des aktuellen 
Musikdenkens sein könnte.  Beispielhaft lässt sich die aktuelle Lage an den von der auf 
Streichquartette spezialisierten Berliner Agentur von Sonja Simmenauer vertretenen 
Formationen  beobachten, die aktuell so wichtige Quartette wie Arditti, Artemis, Hagen, 
Kuss etc. unter Vertrag hat. 
Die Vorlesung nimmt sich vor, das offensichtlich doch sehr aktive Streichquartett-Leben 
der zweiten Jahrhunderthälfte nicht nur von der Seite der Komposition her sondern auch 
aus der Perspektive der Interpreten zu betrachten. Ziel ist dabei nicht nur die Verbindung 
von Kompositions- und Interpretationsgeschichte, sondern auch die Klärung der Frage, 
wie sich die allgemeine musik- und kulturhistorische Lage beschreiben lässt, in der eine 
solche Aktualität des Streichquartetts entwickelt – die offensichtlich mit traditionellen 
gattungsgeschichtlichen Herangehensweisen nicht zu erkennen war.

Literatur zur Einführung:
Ludwig Finscher, Streichquartett, in: MGG2, Sachteil Bd. 8 (1998), Sp. 1924-1977
Geschichte der Musik im 20. Jahrhundert, hg. von Helga de la Motte-Haber, Bd. 3: 
1945-1975, Laaber 2005, Bd. 4: 1975-2000, Laaber 2000
Dörte Schmidt, Erinnern und Entwerfen. Komponieren für Streichquartett als kulturelle 



Selbstvergewisserung in der zweiten Hälfte des zwanzigsten Jahrhunderts, in: 
Beethoven, Goethe und Europa. Almanach zum Internationalen Beethovenfest Bonn 
1999, hrsg. von Thomas Daniel Schlee, Laaber 1999, S. 225-246

Ringvorlesung: Musik und Geschichte
Prof. Dr. Dörte Schmidt/ Prof. Dr. Christine Siegert
Di., 19:00 bis 21:00 Uhr, Fa 322 (23.10. bis 4.12.2012), sowie Blockveranstaltung vom 
7. bis 9. Dezember 2012.

Anders als die anderen künstlerischen und gestalterischen Disziplinen, die an der UdK 
vertreten sind, hat die Musik immer auch den Blick auf das historisch gewachsene 
Repertoire. Deshalb ist die Musikgeschichte als genuin historische Disziplin integraler 
Bestandteil der Ausbildung ausübender MusikerInnen. Die aktuell engagiert geführten 
Debatten über die ästhetische Präsenz solchen Repertoires in Aufführungen haben den 
Aspekt des Historischen in den letzten Jahren ebenso in den Hintergrund gerückt, wie die 
kulturwissenschaftlichen Diskussionen. Unseres Erachtens ist es nun an der Zeit, auf 
einer neuen Ebene über das Verhältnis von Musik und Geschichte nachzudenken. 
Die Veranstaltung steht Hörerinnen und Hörern aller Fakultäten offen.
 

Die "klassische" Moderne. Musik in der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts
Prof. Dr. Peter Rummenhöller
Do., 10:00 bis 12:00 Uhr, Fa 322
Beginn: 25.10.2012

In seiner Philosophie der neuen Musik (1947) diagnostizierte Th. W. Adorno in der Musik 
der beginnenden Moderne zwei („feindliche“) Lager, deren Protagonisten Igor Strawinsky 
und Arnold Schönberg er in gut und böse unterschied (Strawinsky und die Restauration 
und Schönberg und der Fortschritt). Wenn wir heute vielleicht auch nicht mehr so scharf 
urteilen wollen, so ist doch festzuhalten, dass die Musik der ersten Hälfte des 
Jahrhunderts von stark divergierenden Tendenzen beherrscht wurde, die den heute 
üblichen Ausdruck ’klassische’ Moderne“ eher verharmlosend erscheinen lassen. Die 
Vorlesung wird (in Ton, auch „live“, und Bild) behandeln: Schönbergs Weg von der 
späten Tonalität über die Atonalität zur Zwölftontechnik, Strawinskys Weg zum 
Neoklassizismus, Hindemiths Wendung vom Bürgerschreck zu einer Neuen Sachlichkeit, 
Musik in Sowjet-Russland (Prokoviev, Schostakovitch, u.a.), die französische Groupe des 
Six, Béla Bartók nicht nur als Komponist sondern auch als Ethnologe u.v.a.m. Überdies 
soll die Moderne  in der parallelen Kunst und Literatur das kulturgeschichtliche Panorama 
des Themas vervollständigen.

Proseminare 

Einführung in die Musikwissenschaft
Prof. Dr. Dörte Schmidt, 
Di., 14:00 bis 16:00 Uhr, Fa 302
Beginn: 23.10.2012

Ziel dieser Veranstaltung ist es, an ausgewählten Beispielen einen ersten Überblick über 
die Gegenstände, Fragestellungen, Arbeitsfelder und Methoden des Faches zu vermitteln 
und die grundlegenden wissenschaftlichen Arbeitstechniken vorzustellen.
Um Anmeldung spätestens bis zum 19.10. über Nadda Tarabichi (nadda.tarabichi@udk-
berlin.de) wird gebeten.

Literatur zur Einführung:
Nicole Schwindt-Gross, Musikwissenschaftliches Arbeiten. Hilfsmittel - Techniken – 



Aufgaben, vierte völlig neu bearb. und erw. Auflage, Kassel 1999 (zur Anschaffung 
empfohlen)
Nicholas Cook: Music: a very short introduction, Oxford 1998

Einführung in die Musikwissenschaft
Prof. Dr. Christine Siegert
Di., 16:00 bis 18:00 Uhr, Fa 302
Beginn: 23.10.2012

Was ist Musikwissenschaft? Was kann Musikwissenschaft sein? In der Einführung werden 
elementare wissenschaftliche Arbeitstechniken vermittelt, grundlegende Fragestellungen 
der Musikwissenschaft vorgestellt und verschiedene Methoden musikwissenschaftlichen 
Arbeitens an ausgewählten Beispielen erprobt.
Um Anmeldung spätestens bis zum 19.10. unter siegert@udk-berlin.de wird gebeten.

Literatur zur Einführung: 
Kordula Knaus / Andrea Zedler (Hrsg.), Musikwissenschaft studieren. Arbeitstechnische 
und methodische Grundlagen, München 2012.

Einführung in die Musikwissenschaft
Prof. Dr. Signe Rotter-Broman
Mi., 14:00 bis 16:00, Fa 212
Beginn: 24.10.2012

Ziel dieser Veranstaltung ist es, an ausgewählten Beispielen einen ersten Überblick über 
die Gegenstände, Fragestellungen, Arbeitsfelder und Methoden des Faches zu vermitteln 
und die grundlegenden wissenschaftlichen Arbeitstechniken vorzustellen.
Um Anmeldung bis spätestens 19.10. unter signe.rotter-broman@web.de
wird gebeten.

Literatur zur Einführung:
Nicole Schwindt-Gross, Musikwissenschaftliches Arbeiten. Hilfsmittel - Techniken – 
Aufgaben, vierte völlig neu bearb. und erw. Auflage, Kassel 1999 (zur Anschaffung 
empfohlen)
Nicholas Cook: Music: a very short introduction, Oxford 1998

Einführung in die Musikwissenschaft
Matthias Pasdzierny
Do., 14:00 bis 16:00 Uhr, Fa 212
Beginn: 25.10.2012

Ziel dieser Veranstaltung ist es, an ausgewählten Beispielen einen ersten Überblick über 
die Gegenstände, Fragestellungen, Arbeitsfelder und Methoden des Faches zu vermitteln 
und die grundlegenden wissenschaftlichen Arbeitstechniken vorzustellen.
Um Anmeldung spätestens bis zum 19.10. unter pasdzierny@gmx.de wird gebeten.

Literatur zur Einführung:
Nicole Schwindt-Gross, Musikwissenschaftliches Arbeiten. Hilfsmittel - Techniken – 
Aufgaben, vierte völlig neu bearb. und erw. Auflage, Kassel 1999 (zur Anschaffung 
empfohlen)
Nicholas Cook: Music: a very short introduction, Oxford 1998

Musikwissenschaft für Musiker/Musikwissenschaftliche Arbeitstechniken
Franziska Stoff, Jiyoung Kang
Blockveranstaltung: Vorbesprechung: 30. November 2012, 18:00 - 20:00 Uhr, Fa 212. 
1. Block: 7./8. Dezember 2012, 10:00 - 18:00 Uhr (Archiv, Bibliothek, 



Musikinstrumenten-Museum);
2. Block: 14./15. Dezember 2012, 10:00 - 18:00 Uhr, (Freitag: Fa 322, Samstag: Fa 
212)

Haben Sie Angst davor eine musikwissenschaftliche Hausarbeit oder Diplomarbeit zu 
schreiben? Wissen Sie noch nicht, wie man eine solche Sache anfängt, strukturiert und 
durchführt? Wollen Sie endlich lernen, welche Informationsquellen es noch gibt, neben 
"Google"? Dann könnte unser Seminar für Sie genau das Richtige sein!
Wir wollen in Seminar praktischen Musikerinnen und Musikern einen Einblick in das Fach 
Musikwissenschaft geben und dabei besonders auf Bedürfnisse von KA/PA-Studierenden 
Rücksicht nehmen. Wir erläutern Methoden und Inhalte des Faches und Sie bekommen 
bei uns die Gelegenheit, musikwissenschaftliches Arbeiten unter Anleitung an einem 
selbst gewählten Beispiel zu üben, um zum Beispiel auf eine Abschlussarbeit oder eine 
Moderation vorzubereiten. Studierende koreanischer Muttersprache können in diesem 
Semester wieder besonders unterstützt werden. 
Die Veranstaltung wird Sängern und Sängerinnen der Fakultät Darstellende Kunst als 
„Musikwissenschaftliche Arbeitstechniken“ angerechnet.
Um Anmeldung spätestens bis zum 19.10. unter anna_linsky@yahoo.de wird gebeten. 
Angemeldete Teilnehmer haben Vorrang. 

Literatur zur Einführung:
Nicole Schwindt-Gross, Musikwissenschaftliches Arbeiten. Hilfsmittel - Techniken - 
Aufgaben, vierte völlig neu bearb. und erw. Auflage, Kassel 1999 (zur Anschaffung 
empfohlen), 
Jeongsoo Hong, Younghan Heo, Heesuk Oh und Sukwon Lee, Musikwissenschaft, Simseol 
Verlag, Seoul 2004 (auf koreanisch).

Zum Verhältnis von Komposition und Improvisation. Experimentelle und 
elektroakustische Musik der Gegenwart
Kim Feser/ Miriam Akkermann
Di., 14:00 bis 16:00 Uhr, Fa 212
Beginn: 23.10.2012

Was sind die Unterschiede von Interpretation, Variation und Improvisation? Fängt 
Improvisation da an, wo Komposition aufhört? Ist Improvisation eine Form der 
Autorenschaft von Musiker/innen? Welche Stellung nimmt Improvisation in der 
abendländisch geprägten Konzertmusik ein? Welche Einflüsse haben Jazz und traditionelle 
Improvisationsformen auf Neue Musik? Was wird aus Improvisation, wenn sie sich 
wiederholt?
Ausgehend von solchen Fragen sollen im Seminar ästhetische und historische Aspekte 
des Verhältnisses von Improvisation und Komposition anhand ausgewählter Stücke und 
spezifischer Phänomene untersucht werden – unter anderem: graphische Partituren, 
deren Realisierung improvisatorischen Einsatz verlangen kann (seit Earle Brown, 1950er 
Jahre); Ensembles, die im Rahmen bestimmter Regeln oder Grundannahmen ‚spontan 
komponierte‘ Stücke aufführen (insbesondere 1960/-70er Jahre, u.a. Nuova Consonanza, 
AMM, Musica Elettronica Viva, New Phonic Art); vorkonfigurierte bzw. -komponierte 
Systeme, die ‚live‘ gespielt werden (u.a. Pauline Oliveros 1965, David Wessel 2004); 
Aufnahme und Neuzusammensetzung von improvisiertem Material (u.a. Frank Zappa 
1980er, Bob Ostertag 1990-/2000er Jahre).
Je nach aktuellem Angebot sind auch abendliche Konzert-Besuche in der Berliner 
Improvisations-Szene geplant (bspw. Ausland, Naher Osten, Radialsystem), Vorschläge 
sind willkommen.
Um Anmeldung spätestens bis zum 19.10. unter feser@udk-berlin.de wird gebeten.

Literatur zur Einführung:
Derek Bailey, Musikalische Improvisation. Kunst ohne Werk, Hofheim 1987.
Nina Polaschegg, „Verflechtungen. Zur Neubestimmung des Verhältnisses von 
Komposition und Improvisation‟, in MusikTexte 114/2007, S. 34–43.



Das Lied in Autographen der Staatsbibliothek
Dr. Martina Rebmann
Di., 14:00 bis 16:00 Uhr, Staatsbibliothek, Unter den Linden 8, Treffpunkt beim 
Pförtner.
Beginn: 23.10.2012

In dem Seminar soll die Geschichte des romantischen Klavierliedes anhand von 
handschriftlichen Quellen der Staatsbibliothek Berlin (Schubert, Schumann, Mendelssohn, 
Fanny Hensel) nachgezeichnet werden. Darüber hinaus können auch Vorläufer (Mozart!) 
und weiteres Quellenmaterial wie Drucke Gegenstand der gemeinsamen Beschäftigung 
sein.
Um Anmeldung spätestens bis zum 19.10. unter martina.rebmann@sbb.spk-berlin.de 
wird gebeten.

Die Musik Anton Weberns und ihre Rezeption 
Dr. Pietro Cavallotti
Mi., 14:00 bis 16:00 Uhr, Fa 302
Beginn: 24.10.2012

Aufgrund seiner Wirkung auf die Komponistengeneration der Nachkriegszeit ist dem Werk 
Anton Weberns eine außerordentliche Bedeutung für die spätere Entfaltung der Neuen 
Musik zuzuschreiben. Um die poetische und ästhetische Entwicklung Weberns in 
verschiedenen Phasen seines Schaffens darzustellen, werden im ersten Teil des Seminars 
einige zentrale Werke detailliert behandelt; der zweite Teil wird sich dagegen mit deren 
kompositorischer Rezeption beschäftigen, d. h. mit dem Einfluss, den diese Musik auf die 
gedankliche und praktische Produktion neuer musikalischer Werke anderer Komponisten 
ausübte. Durch einen Vergleich von Aussagen über die Musik Weberns (insbesondere in 
analytischen Beiträgen) mehrerer Autoren  – u. a. Leibowitz, Goeywaerts, Boulez, 
Stockhausen, Nono, Cage, Feldman, Pousseur, Ligeti, Schnebel, Lachenmann – im 
Kontext ihrer poetischen und kompositionstechnischen Standpunkte werden die 
wichtigsten Etappen der Webern-Rezeption in der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts 
verfolgt.
Um Anmeldung spätestens bis zum 19.10. unter cavallotti@udk-berlin.de wird gebeten.

Literatur zur Einführung:
Inge Kovacs, Wege zum musikalischen Strukturalismus. René Leibowitz, Pierre Boulez, 
John Cage und die Webern-Rezeption in Paris um 1950, Schliengen 2004.
Gianmario Borio, Wandlungen des Webern-Bildes, in: Im Zenit der Moderne. Die 
Internationalen Ferienkurse für Neue Musik Darmstadt 1946–1966, Bd. 1, hrsg. v. 
Gianmario Borio und Hermann Danuser, Freiburg i. Br. 1997, S. 213–266.

Mikrotonales Komponieren im 20./21. Jahrhundert
Susanne Heiter
Mi., 14:00 bis 16:00, Lie 517
Beginn: 24.10.2012

Komponieren mit Intervallen jenseits der chromatischen Skala stellt sich im 20. Jh. nicht 
als einheitliche Methode dar, sondern als eine Vielzahl von Ansätzen mit 
unterschiedlichster Kompositionstechnik und unterschiedlicher Motivation. Ein Zugang 
besteht z.B. darin, die chromatischen Halbtöne weiter zu unterteilen (Alois Hába, Ivan 
Wischnegradsky), ein anderer liegt darin, entferntere Obertöne zu transponieren und 
daraus Skalen zu erstellen (wie bei den Spektralisten um Gérard Grisey und Tristan 
Murail). In ähnlichen Ansätzen geht es darum, durch einen erweiterten Tonvorrat reine 
Intervalle zu ermöglichen (z.B. bei Harry Partch). Instrumentenbauliche Einschränkungen 
werden dabei durch die Entwicklung elektronischer Instrumente in der zweiten Hälfte des 
20. Jh. weitgehend aufgehoben.
Im Seminar sollen einerseits Themenschwerpunkte zu physikalischen Grundlagen, 



Notation, Instrumentenbau, etc. und andererseits Untersuchungen der 
Kompositionstechnik einzelner Komponisten (neben den bereits erwähnten z.B. auch 
György Ligeti, Iannis Xenakis, Karlheinz Stockhausen, Hans Zender, Giacinto Scelsi, 
Georg Friedrich Haas, Alvin Lucier) anhand von Werkanalysen einen Zugang legen. Der 
Komponist Marc Sabat wird als Gast aus seiner Arbeit berichten. 
Um Voranmeldung spätestens bis zum 19.10. unter susanneheiter@hotmail.com wird 
gebeten.

Literatur zur Einführung:
Musik der anderen Tradition. Mikrotonale Tonwelten, Musik-Konzepte Sonderband III/
2003.

Musik & Reformation
Matthias Pasdzierny
Do., 12:00 bis 14:00 Uhr, Fa 302
Beginn: 25.10.2012

Im Rahmen der „Lutherdekade“ anlässlich der demnächst anstehenden 500-Jahrfeier der 
Reformation im Jahr 2017 wurde von der Evangelischen Kirche Deutschland für 2012 das 
Themenjahr „Reformation und Musik“ ausgerufen, samt Fernsehgottesdiensten, 
Symposien und einer umfassenden corporate-identity-Kampagne  (nachzulesen unter 
http://www.ekd.de/reformation-und-musik/)
Diesen Anlass aufgreifend sollen die weitreichenden Folgen der Reformation für die 
Musikgeschichte nachgezeichnet werden, wobei die lutherische Erneuerungsbewegung im 
Zentrum stehen wird. Im Seminar soll es zunächst darum gehen, einen ersten Einblick in 
die soziokulturellen und politischen Rahmenbedingungen dieser Zeit, sowie die 
Grundlagen des deutschsprachigen Musiklebens am Übergang zur frühen Neuzeit zu 
gewinnen. Darauf aufbauend ist zu fragen, welche Konzepte die lutherische Reformation 
für die Einbindung von Musik in christlich-religiöses Handeln und Denken entwickelt hat 
(beginnend mit dem überaus erfolgreichen Lutherischen Choral). Weiterhin ist zu 
diskutieren, wie die Musikkultur zum Träger und Schauplatz der durch die Reformation 
ausgelösten gesellschaftlichen und politischen Transformationsprozesse wurde. Hierfür 
werden wir uns u.a. mit dem musikalischen und musikschriftstellerischen Schaffen von 
Martin Luther und seinen Mitstreitern Johann Walter und Philipp Melanchthon 
beschäftigen. 
Im Seminarplan ist eine eintägige Exkursion nach Wittenberg vorgesehen.
Um Anmeldung spätestens bis zum 19.10. unter pasdzierny@gmx.de wird gebeten.

Literatur zur Einführung:
Kaufmann, Thomas: Geschichte der Reformation, Frankfurt 2009, Christoph 
Krummacher: Musik als praxis pietatis. Zum Selbstverständnis evangelischer 
Kirchenmusik, Göttingen 1994

W. A. Mozart: Le nozze die Figaro. Text und Komposition
Claudia Maria Knispel
Fr., 12:00 bis 14:00 Uhr, Fa 212
Beginn: 26.10.2012

Im Seminar geht es um die genaue Analyse des Libretto-Textes und der musikalischen 
Komposition. Anhand ausgewählter Beispiele soll das Verhältnis von Text und Musik in 
Rezitativen, Arien, Duetten und größeren Ensembles bis hin zu ganzen Szenenkomplexen 
untersucht werden. Welche Grundlagen bietet der Librettist dem Komponisten sowohl in 
inhaltlicher und dramaturgischer als auch in struktureller Hinsicht, wie werden sie vom 
Komponisten genutzt, und welche Hinweise lassen sich daraus für szenische 
Realisierungsmöglichkeiten erkennen? – Die Kenntnis des Operninhalts wird 
vorausgesetzt. Italienischkenntnisse wären wünschenswert. Um Anmeldung spätestens 
bis zum 19.10. unter knispel.clm@gmx.de wird gebeten.



 Literatur zur Einführung:
Csampai, Attila und Dietmar Holland (Hrsg.): Wolfgang Amadeus Mozart, Die Hochzeit 
des Figaro, Texte – Materialen – Kommentare, Reinbek 1986
Finscher, Ludwig: Artikel „Mozart: Le nozze di Figaro“, in: Pipers Enzyklopädie des 
Musiktheaters Bd. 4, hrsg. von Carl Dahlhaus und Sieghart Döhring, München/ Zürich 
1991, S. 306-314
Krämer, Jörg: Le nozze di Figaro ossia la folle giornata, in: Mozarts Opern Bd. 3/1, hrsg. 
von Dieter Borchmeyer und Gernot Gruber, Laaber 2007, S. 281-301

Die Kunst der Klangorganisation. Elektroakustische Musik, Computermusik und 
Klangkunst unter Edgard Varèses Blick der "Sound-Organisation"
Prof. Dr. Martin Supper
Fr., 12:00 bis 14:00 Uhr, Fa 214
Beginn: 19.10.2012

John Cage 1937/1958: "Die meisten Erfinder elektrischer Musikinstrumente suchten die 
Instrumente des 18. und 19. Jahrhunderts zu imitieren...". Pierre Boulez 2010: "Es ist 
wie in der Architektur: In dem Augenblick, wo man nicht mehr nur mit Holz, Stein und 
Zement arbeitet, sondern auch mit Stahl und Glas und anderen Materialien, hat man viel 
mehr Möglichkeiten."
Beim Bewerten der 834 (Musik-) Einreichungen zum Prix Ars Electronica 2012 hörte ich 
wenig Neues. Ein wenig wie die Stadt Berlin: die neuen Gebäude werden scheinbar wie 
früher aus Stein gebaut, obwohl Beton, Stahl und andere, neue Materialen verwendet 
werden.
Das Seminar "Die Kunst der Klangorganisation" versucht Strömungen aufzuspüren, die 
den "eigentlichen" - u.a. von Edgard Varèse und John Cage formulierten - Ansprüchen an 
den Komponisten (Klangorganisator) entsprechen.
Um Anmeldung spätestens bis zum 19.10. unter supper@udk-berlin.de wird gebeten.

Musik in der Kultur der 1920er Jahre
Dr. Dietmar Schenk
Fr., 16:00 bis 18:00 Uhr, Fa 212
Beginn: 26.10.2012

Die „Legende der zwanziger Jahre“ hielt sich lange – vielleicht reicht sie bis heute. Das 
Jahrzehnt steht für Modernität und Urbanität, zugleich ist es aber eine Zeit tiefster Krise. 
Ästhetisch und stilistisch zeigt sich diese Dekade voller Gegensätze: Richard Strauss, 
Pfitzner und Busoni, Schreker, Schönberg und Alban Berg, Hindemith, Weill und Krenek, 
Strawinsky, Janácek und Milhaud stehen nebeneinander. In dem Proseminar sollen neben 
den „goldenen“ Jahren von 1924 bis 1929 – der Zeit der Neuen Sachlichkeit – auch die 
schwierigen Jahre davor und danach behandelt werden. Am Anfang stehen der 
revolutionäre Aufbruch von 1918/19, Expressionismus und Dadaismus, am Ende der 
Tonfilm, die restaurative Stimmung um 1930, die Weltwirtschaftskrise mit der 
Schließung von Opernhäusern und Musiker-Arbeitslosigkeit, schließlich die 
nationalsozialistische „Machtergreifung“. Die Dekade soll Jahr für Jahr durchgegangen 
werden, denn fast in jedem Jahr in dieser extrem wechselhaften Zeit hörte sich die 
Musik anders an und sah die Welt insgesamt anders aus.
Um Anmeldung spätestens bis zum 19.10. unter dietmar.schenk@udk-berlin.de wird 
gebeten.

Literatur zur Einführung: 
Peter Gay: Weimar Culture. The Outsider as Insider, 1968 (dt.: Die Republik der 
Außenseiter, Neuausgabe 1987). – Musikkultur in der Weimarer Republik, 2001.



Akustische Grenzerfahrungen. Der pädagogische Komponist Paul Juon
Henning Wehmeyer
Blockseminar:
19.10.2012, 16:00 - 18:00 Uhr, Raum Fa 322
26.10.2012, 16:00 - 20:00 Uhr, Raum Fa 322
23.11.2012, 16:00 - 20:00 Uhr, Raum Fa 322
24.11.2012, 10:00 - 16:00 Uhr, Raum Fa 212
25.1.2013, 16:00 - 20:00 Uhr, Raum Fa 322
26.1.2013, 10:00 - 14:00 Uhr, Raum Fa 212

Juons Musik irritiert und verunsichert. Sie bricht mit den traditionellen Hörerwartungen 
und fordert den Rezipienten heraus — auch noch heute! Die Konfrontation mit Juons 
Musiksprache bildet den Ausgangspunkt für die Auseinandersetzung mit dem 
pädagogischen Komponisten und komponierenden Pädagogen Paul Juon (1872–1940). 
Um die Wende zum 20. Jahrhundert als „ein Talent von starkem inneren Drange“ und 
„außerordentlicher Begabung“ beschrieben, avancierte Juon zu einem bedeutenden 
Komponisten seiner Zeit und einer weithin geschätzten Lehrerpersönlichkeit, bis er nach 
seinem Tod in Vergessenheit geriet. Ein Reader mit den zentralen Texten zum Seminar 
wird in der ersten Sitzung zur Verfügung gestellt.
Um Anmeldung spätestens bis zum 19.10. unter Henning.Wehmeyer@gmx.de wird 
gebeten. 

"Wenn die Gondeln Trauer tragen". Musik und Tod im Venedig der Moderne
PD Dr. Sabine Meine
Blockseminar: Block 1 (1.-3. Februar 2013) und Block 2 (8.-10. Februar 2013), jeweils:
Fr., 18:00 – max. 22:00 Uhr (incl. Filmabend), 
Sa., 9:00 – 12:30 Uhr und 15:00 –18:00 Uhr
So., 9:30 – 12:30 Uhr, immer Fa 312

Nicht nur Thomas Mann faszinierte Venedig als ein Ort, an dem die Schönheit und 
Endlichkeit sinnlicher Erfahrung stärker als anderswo erlebbar scheint. Im 
Zusammenspiel von Reizen des Lichts, der Bewegung und der Akustik eröffnet die 
Lagunenstadt auch heute noch einzigartige ästhetische Erfahrungen, gerade angesichts 
der steten Bedrohung durch die eigene Vergänglichkeit wie auch im nostalgischen 
Rückblick auf die einstige kulturhistorische Größe der Serenissima. Der Tod, Grenze 
jeden Lebens, steht Venedig daher besonders nahe; im Verlauf des 19. Jahrhunderts hat 
er sich in vielfältigen mentalen und sinnlichen Facetten zu einem zentralen Topos 
Venedigs entwickelt, der durch Cholera-Epidemien realistischen Nährboden fand. 
Thomas Manns Novelle „Tod in Venedig“, die der Autor 1911 bis 1912 aus Anlass eines 
Aufenthalts in der Stadt verfasste, ist, nicht zuletzt durch die Verfilmung Luchino 
Viscontis, heute noch bekanntes Beispiel dafür, wie das vom Sterben gezeichnete 
Venedig in den Jahrzehnten um 1900 zum idealen Schauplatz eines dekadenten und 
insofern modernen Lebensgefühls wurde und sich dabei vor allem durch die Imagination 
sinnlicher Grenzerfahrungen auszeichnete. Die Musik als vergänglichste aller Künste, 
spielte dabei eine zentrale Rolle. Die Zeitspanne zwischen dem Tod Richard Wagners in 
Venedig (1883) und der Entstehungszeit der „Tod in Venedig“- Novelle, die in diesem 
Jahr hundert Jahre alt wird (1912), steht im Fokus des Seminars, um Beziehungen 
zwischen Musik und Tod im Venedig der Moderne am Beispiel ausgewählter musikalischer 
Werke, Filme  und Texte nachzugehen. 
Jede/r Teilnehmer/in sollte für die Seminarblöcke nach Absprache bitte ein mündliches 
Referat aus einer Themenauswahl übernehmen. 
Anmeldung bitte bis spätestens 15. Oktober 2012 unter smeine@dszv.it.  

Lektüre vor Beginn des Seminars: 
Thomas Mann: Tod in Venedig; Franz Werfel: Verdi. Roman der Oper. 



Hauptseminare 

Geschichtsbild und Analyse: Zur Symphonik von Jean Sibelius
Prof. Dr. Signe Rotter-Broman
Mo., 10:00-12:00, Fa 212
Beginn: 22.10.2012

Die Symphonien von Jean Sibelius (1865-1957) sind selbstverständlicher Bestandteil des 
Konzertrepertoires. Demgegenüber sind - insbesondere im deutschsprachigen Raum - die 
Maßstäbe für ihre musikgeschichtliche und analytische Untersuchung durchaus umstritten. 
Können Sibelius’ Symphonien nur vor dem Hintergrund der finnischen Herkunft des 
Komponisten verstanden werden? Mit welchem Recht läßt sich die erste Symphonie von 
Jean Sibelius als „finnischer Tschaikowski“ etikettieren? Wenn man die Vierte Symphonie 
als Sibelius’ „modernste“ Symphonie versteht, welche Elemente in der kompositorischen 
Struktur sind dafür relevant und warum? Sibelius’ Symphonik erweist sich als besonders 
geeigneter Gegenstand, um die wechselseitige Relation zwischen 
Musikgeschichtsschreibung und Analyse zu untersuchen. Diese Problematik steht im 
Zentrum des Seminars, das sowohl die Lektüre ausgewählter musikgeschichtlicher Texte 
als auch analytische „Tiefenbohrungen“ in ausgewählte Symphoniepartituren umfasst.
Um Anmeldung bis spätestens 19.10. unter signe.rotter-broman@web.de
wird gebeten.

Guillaume de Machaut: Überlieferung, Kompositionstechnik, 
Interpretationsgeschichte
Prof. Dr. Signe Rotter-Broman
Di., 10:00-12:00, Fa 302
Beginn: 23.10.2012

Guillaume de Machaut (ca. 1300-1377) zählt zu den bedeutendsten Komponisten des 
späten Mittelalters. Zu seinen Kompositionen gehören neben der Messe de Nostre Dame 
auch großformatige Motettenkompositionen sowie weltliche Liedsätze auf selbstverfaßte 
Liebesgedichte. Das Seminar macht mit den Eigenheiten mittelalterlicher Quellen im 
Allgemeinen und der Machaut-Überlieferung im Speziellen vertraut und vermittelt 
Einblicke in die kompositorischen Grundlagen dieser hochentwickelten Polyphonie. Zudem 
richtet sich der Blick auf aktuelle Vorstellungen von Machaut und von der Musik des 
Mitttelalters. Dabei geht es beispielsweise um Musikgeschichtserzählungen von 
mittelalterlicher Isorhythmie als Vorläuferin des Serialismus, um Hommage-
Kompositionen an Machaut von Komponisten des 20. Jahrhunderts wie z. B. Harrison 
Birtwistle oder um die Vielfalt an Klangwelten, die uns in verschiedenen Interpretationen 
der Messe de Nostre Dame vor Ohren tritt. 
Um Anmeldung bis spätestens 19.10. unter signe.rotter-broman@web.de
wird gebeten.

Einakter und das Experiment mit der dramatischen Stringenz im Musiktheater
Prof. Dr. Dörte Schmidt 
Mi., 9:00 bis 12:00 Uhr s.t., 14tägig, Fa 212
Beginn: 24.10.2012

Regelmäßige Operngänger begegnen immer wieder einaktigen, häufig nicht 
abendfüllenden Werken, die zu einem Opernabend gefügt oder aber auch (ggf. als 
„kurzer“ Abend) allein und ohne Pause gespielt werden. 
In der zweiten Hälfte des 19. Jahrhundert beginnt der Einakter geradezu eine Konjunktur, 
die einem Wechselspiel zwischen ökonomischen und künstlerischen Interessen entspringt. 
Die Konzentration des Dramatischen verbindet sich mit Tendenzen im Sprechtheater, wie 
sie Peter Szondi ausgehend von Strindberg und Maeterlink eindrücklich für das lyrische 
Drama beschrieben hat. Die Verbindung des Musiktheaters zum Sprechtheater ist für 



diese Entwicklung offensichtlich nicht nur strukturell sondern auch institutionell 
bemerkenswert: Nicht zufällig sind Wettbewerbe des Mailänder Verlegers Sonzogno, der 
eigentlich ein Literaturverleger ist, wichtige Motoren der Produktion: Macagnis  Cavalleria 
(1. Preis 1898 beim zweiten Wettbewerb) beruht auf einem Theaterstück, mit dem 
Eleonora Duve Triumphe feierte. Der Erfolg dieses Stücks (der sicher auch mit der Duse 
zu tun hatte), regte Leoncavallo zu den Stück an, das dann in der Wirkungsgeschichte 
die häufigste Ergänzung der Cavalleria zum Abend werden sollte: I Pagliacci. 
Wie aber haben sich solche Werke zur Konvention der Opernabende damals verhalten, 
die für uns heute nicht mehr selbstverständlich sind? Sie waren eher nicht von 
Konzentration geprägt, sondern mehr einem Potpourri verschiedenster Aktivitäten 
gleichend: Kommen und Gegen, die gesellschaftliche Bedeutung der Pausen, das 
Verhältnis von Haupt- und Nebenstücken etc. Die nun aufkommenden Einakter gleichen 
die Gewichte aus und gehen einher mit der „Purifizierung“ der Abenddramaturgie: Es ist 
ihr Ziel, die Handlung so zu konzentrieren, dass man ihr dauernd und konzentriert folgt. 
Es geht um eine Änderung des Dramaturgischen und gleichzeitig der Rezeptionshaltung. 
Der „Einakterabend“ wird zu einem ästhetischen Experimentierfeld, das Alternativen 
sowohl zu den Dramaturgien der abendfüllenden Formen, wie zu den damit verbundenen 
Rezeptionsgewohnheiten entwickelte.
Das Seminar wird sich zum einen diesen historischen Bedingungen widmen, 
kompositionsgeschichtlich die Werke beleuchten, die in der Folge in der Gattung Einakter 
entstehen, aber auch der Frage nachgehen, wie sich diese Stücke in die Gestaltung von 
Theaterabenden fügen (also Spielplanstudien betreiben). Schließlich wird an 
ausgewählten Beispielen auch die Frage nach den Herausforderungen zu diskutieren sein, 
die der Einakterabend heute an Opernregisseure stellt.
Das Seminar wird 14täglich mit jeweils drei Zeitstunden (also zwei Seminarsitzungs-
Zeiten) stattfinden, damit es möglich wird, die diskutierten Werke auch in 
Videoeinspielungen zu sehen.
Um Anmeldung spätestens bis zum 19.10. über Nadda Tarabichi (nadda.tarabichi@udk-
berlin.de) wird gebeten.

Literatur zur Einführung:
Geschichte und Dramaturgie des Operneinakters. Hrsg. von Winfried Kirsch und Sieghart 
Döhring, Laaber 1991 (Thurnauer Schriften zum Musiktheater, Band 10)
Peter Szondi, Das lyrische Drama des Fin de Siècle, Frankfurt/M. 1975

Brahms und die ‚Idee der Kammermusik’
Prof. Dr. Hartmut Fladt
Do., 12:00 bis 14:00 Uhr, Fa 212
Beginn: 18.10.2012

Nicht nur Gustav Mahler, Arnold Schönberg, Theodor W. Adorno und Carl Dahlhaus 
konstatierten den „symphonischen Zug“ in Brahms’ Kammermusik, zugleich die 
kammermusikalischen Differenzierungen in seiner Symphonik. Die musikgeschichtlichen, 
ebenso die sozialgeschichtlichen Kriterien für die Emanzipation einer sich autonom 
setzenden „bürgerlichen“ Kammermusik – mit ihren auch kompositionsgeschichtlichen 
und strukturellen Auswirkungen – sollen in diesem Seminar gattungsgeschichtlich wie 
analytisch verdeutlicht werden. Für alle von Brahms praktizierten Besetzungs-Varianten 
wird mindestens ein exemplarisches Werk  ausgewählt (Wünsche können berücksichtigt 
werden).
Anmeldung unter fladt@aol.com erforderlich.

Dokumentation von Musikinstrumenten. Einführung in die Instrumentenkunde
Prof. Dr. Conny Restle
Do., 15:00 bis 17:00 Uhr, im Musikinstrumenten-Museum des Staatlichen Instituts für 
Musikforschung, Eingang Ben-Gurion-Straße 
Beginn: 25.10.2012



Mit seiner epochalen Veröffentlichung "Sammlung alter Musikinstrumente bei der 
Staatlichen Hochschule für Musik zu Berlin. Beschreibender Katalog" schuf Curt Sachs 
1922 die Grundlage für die wissenschaftlich fundierte Dokumentation historischer 
Musikinstrumente. Ziel dieser Veranstaltung ist es, anhand ausgewählter Exponate des 
Berliner Musikinstrumenten-Museums die wichtigsten Arbeitstechniken und Methoden der 
Instrumentenkunde vorzustellen. Dabei werden die Primärquellen (Musikinstrumente) 
und die Sekundärquellen (u. a. Akzessionstexte, Beschreibungen, Patentanmeldungen, 
Klangdokumente, Materialbestimmung, Vermessungen, Restaurierungsberichte und 
Photographien) gleichermaßen ausgewertet.
Um Anmeldung bis spätestens 22.10. unter restle@sim.spk-berlin.de wird gebeten.

Literatur zur Einführung:
http://orgs.usd.edu/nmm/News/Newsletter/December2010/DocumentationArticle.html
Curt Sachs, Handbuch der Musikinstrumentenkunde, 2. Auflage Berlin 1930 (repr. 
Hildesheim-Wiesbaden 1967)

Konzepte musikalischer Improvisation und ihre performative Praxis 
Prof. Dr. Lars Christian Koch
Di., 16:00 bis 18:00 Uhr, Fa 212, plus Praxisblock
Beginn: 13.11.2012

In der musikalischen Praxis finden sich Phänomene freien, kreativen Spiels in 
unterschiedlichen Kulturen und/oder Genre. Das Spektrum reicht dabei vom idealisierten 
völlig freien Spiel im Free Jazz und zeitgenössischer Musik bis hin zu unterschiedlich 
stark formalisierten Genre in asiatischer, vorderorientalischer oder afrikanischer Musik. 
Bezüge zwischen Kommunikationsstrukturen, sozialen Netzwerken und politischen 
Implikationen sollen in diesem Seminar ebenso diskutiert werden wie die 
Produktionsmethoden improvisierter Musik.
Die musikalische Praxis wird als Konzept im Umfeld von Aufführungspraktiken in 
unterschiedlichen kulturellen Ausprägungen zu untersuchen sein.
Um Anmeldung spätestens bis zum 29.10. unter L.koch@smb.spk-berlin.de wird gebeten

Literatur zur Einführung:
Bruno Nettl:
1998 – In the Course of Performance: Studies in the World of Musical Improvisation 
(Chicago Studies in Ethnomusicology) 
2009 – Musical Improvisation: Art, Education, and Society (University of Illinois) 

Wagner und die Geschlechterdifferenz
Prof. Dr. Christine Siegert, zusammen mit Prof. Dr. Katja Rothe
Blockseminar, 30.11. bis 2.12 in Sauen, 14. bis 16.12. in Berlin (Räume werden beim 
ersten Block mitgeteilt)

Die Konstruktion von Männlichkeit und Weiblichkeit im Werk Richard Wagner hat seit 
geraumer Zeit das Interesse der Forschung auf sich gezogen. In dem Seminar werden 
wir uns einzelnen Rollenkonstruktionen in den Musikdramen widmen und auch die 
kulturgeschichtlichen und kultursoziologischen Aspekte des Werkes von Richard Wagner 
beleuchten. Wichtige zeitgenössische Konzepte wie das „Gesamtkunstwerk“ sollen 
konzeptualisiert und die Rezeption seines Werkes von Nietzsche, Mann und Adorno 
vorgestellt wie auch bekannte Bühnenbildner parallel zu seinen musikalischen Arbeiten 
diskutiert werden. Dabei steht die Inszenierung von Geschlechterrollen in Zentrum des 
Interesses.
Gemeinsam mit Prof. Dr. Katja Rothe (Theaterwissenschaft). Anmeldung spätestens bis 
zum 19.10. unter siegert@udk-berlin.de oder katja.rothe@udk-berlin.de.



Kolloquien

Kolloquium für ExamenskandidatInnen
Prof. Dr. Christine Siegert
Mo., 14:00 bis 16:00 Uhr, Fa 212
Beginn: 22.10.2012

Alle Examenskandidatinnen und -kandidaten, die im laufenden Semester schriftliche 
Abschlussarbeiten verfassen (BA1, BA2, KA) und/oder mündliche Prüfungen ablegen (PA, 
KA), sind aufgefordert, ihre Themen in der Gruppe vorzustellen und zu diskutieren. 
Daneben werden Hinweise zur Literaturrecherche, zum Aufbau von Hausarbeiten, zur 
Zitierweise und zur Vorbereitung von mündlichen Prüfungen gegeben.
Um Anmeldung spätestens bis zum 19.10. unter siegert@udk-berlin.de wird gebeten.

Kolloquium für ExamenskandidatInnen
Prof. Dr. Signe Rotter-Broman
Di., 12:00 bis 14:00 Uhr, Fa 302
Beginn: 23.10.2012

Alle Examenskandidatinnen und -kandidaten, die im laufenden Semester schriftliche 
Abschlussarbeiten verfassen (BA1, BA2, KA) und/oder mündliche Prüfungen ablegen (PA, 
KA), sind aufgefordert, ihre Themen in der Gruppe vorzustellen und zu diskutieren. 
Daneben werden Hinweise zur Literaturrecherche, zum Aufbau von Hausarbeiten, zur 
Zitierweise und zur Vorbereitung von mündlichen Prüfungen gegeben.
Um Anmeldung bis spätestens 19.10. unter signe.rotter-broman@web.de
wird gebeten.

Kolloquium für ExamenskandidatInnen
Prof. Dr. Dörte Schmidt
Mi., 12:00 bis 14:00 Uhr, Fa 212
Beginn: 24.10.2012

Das Kolloquium richtet sich an Examenskandidatinnen und –kandidaten, die eine 
Prüfungsarbeit schreiben oder eine mündliche Prüfung vorbereiten wollen. Es bietet eine 
Diskussionsplattform für Themenfindung wie –strukturierung, Recherche-, Schreib- und 
Vortragstechniken, methodische Probleme etc. Das Arbeitsprogramm richtet sich nach 
den Bedürfnissen der Teilnehmer. Teilnahme wird von allen erwartet, die sich bei mir zur 
Prüfung anmelden.
Um Anmeldung spätestens bis zum 19.10. über Frau Tarabichi (nadda.tarabichi@udk-
berlin.de) wird gebeten.

Literatur zur Einführung:
Nicole Schwindt-Gross: Musikwissenschaftliches Arbeiten. Hilfsmittel, Techniken, 
Aufgaben, 4 neu bearbeitete und erweiterte Auflage Kassel 1999
Umberto Eco, Wie man eine wissenschaftliche Abschlussarbeit schreibt. Doktor-, Diplom- 
und Magisterarbeiten in den Geistes- und Sozialwissenschaften, Heidelberg 1988.

Kolloquium zu aktuellen Forschungsfragen
Prof. Dr. Schmidt
Blockveranstaltung nach Vereinbarung
Anmeldung über Frau Tarabichi: nadda.tarabichi@udk-berlin.de

Das Kolloquium bietet allen mit aktuellen Forschungsarbeiten befassten Studierenden die 
Möglichkeit, ihre Projekte zur Diskussion zu stellen, grundlegende methodische Fragen zu 
bearbeiten etc. 


